
Ferdinand Klostermann durch das, Was sS1e iıcht sagte, mißver-
tanden wurde.

Die Ungereimtheiten un Mißverständ-
n]ısse Puebla eın iırchliches Kom- Rea  10NAre Bundesgenossen
munikationsproblem? SO am der aps zunäachst seltsame Bun-

desgenossen ın Lateinamerika w1ıe bei UunNns,
Noch Devor der offizielle Endbericht der die ın für iNre „Reform‘“ 1n die ergan-
onjTerenz V“O'  3 Puebla ın eutscher DTA- genheit beschlagnahmen und VOL ihren —
che vorliegt, hat Klostermann (der 1977 e1- aktionären Karren SDanNnnen wollten, daß

zweimonatige Studienreise UTCH meh- INa  ® schreiben konnte, der aps abe den
erTre lateinamerikanische Lander unternom- politisierenden Priestern Uun! radikalen
TE  3 un er Nationalkongreß der Tısten ine are bfuhr erteilt. „Der
Basısgemeinden Brasilıens teilgenommen aps Aaus olen wiıll das Rad der KIir-
hatte) ıch m1t der Trage auseinanderge- chengeschichte ZUTU!  rehen. Es WIrd ihm
S AT denn der Papstbesuch 1n Me- vermutlich gelingen, weil auch das Rad

der weltlichen Ges: 1ın den JahrenıkKo un ınsbesondere dıe Eröjffnungsrede
des Papstes VOT der CELAM-Konferenz seit 19638 zurückgedreht wurde‘*‘‘ APFOL .
N Puebla zwiıepnsdaltig au]genommen un Eine der ubDbelsten Interpretationen konnte
beurteilt werden konnte TE INa  - 1n einem Rundfunkinterview hören:

die uebla-Rede des Papstes Se1 nicht NUur

Befürchtungen nicht erfullt Lateinamerika, Ssondern auch den
sien gerl1 gewesen: aßt unNns LM1SCTE

Die lateinamerikanische Bis  ofskonferenz religiösen uIigaben erfüllen, dann respek-1n Puebla ist vorüber; der spektakuläre tieren WI1Tr sozlalen und politischenPapstbesuch ın Mexiko, „die größte Fiesta Systeme, oD echts- der Linksdiktaturen.
er Zeiten“, das „Delir1ium der egeiste- Das 1e. NU. tatsaAachlich sein relig1öses
rung‘‘, auch. Der auch diese Ereignisse Süppchen autf osten der enschen en
hat sich gelegt, un! INa  } S1e wlieder k]a=- un!: wäre der übelste errat der Bot-
LTeTlr. Die ıcht grundlosen Befürchtungen, Jesu.
die seinerzeitigen mutigen okumente VO  5 Man schrieb chon VO.  - der Entlarvung der
edellın könnten, WenNnn schon nıcht „T’heologie der Befreiung‘“‘ als „Anwelsung
rückgenommen, doch wesentlich ent- ZU. Klassenkampf“‘, „die mi1t Theologie
schärfit, der Einsatz der 1r für die Men- wen1g, mit Castro viel Lun nNnat-
schenrechte wieder auf Sparflamme gesetzt, pa („Die Presse‘‘) Menschen, die die
die 1r wieder DU Stabilisierungsfak- Situation nicht kennen, konnten glauben,
LOr fuür fas:  1STO1de Folterregimes un: Dik- 1n Lateinamerika liefen die Priester 1U  —
aturen un!: die Theologie der Befreiung mehr als Guerilleros mi1t schußbereiter
elerll! verurteilt werden, en sich nicht andifeuerwaffe umher und waären alle
erfullt. Dazu hat der aps selbst aNnSe- mindestens potentielle Camıillo Torres.
S1!| der Sturmi{ilut VO.:  - en Ungerech- abe während meilines fast zweimonatigen
tigkeit un!: Ausbeutung, Cd1e ihm entige- Aufenthaltes 1n udamerıka m11 intens1v-
genschlug, deutlich gesprochen ten Kontakten einen einzigen Priester g_

troffen, fur den 1ne So. ritik irgend-
Zwiesnältige Aujnahme der Eröffnungs- WwI1e angebracht SeWesen waäre, un: das War

ein Europäer. DIie me1lsten Gruppen, die ichede
trafl, verfechten ausdruck]]!: die „gewalt-

Dennoch bleibt ein schaler Geschmack freije ktion
Man en die zwiespältige ufinah- abe mich auch immer wıeder gefragt,
IX WwWe die VOT em 17 ersten e1l Ww1e dies vielen Priestern, Ordensirauen
icht sehr ermutiıgende, 1Ur mahnende und und Lailen, die ich ın Brasılien, Peru un
warnende Eröfiinungsrede des Papstes fand, olumbien getrofifen habe, die das 11VOL-

stellbare en der Favelabewohner unddie weni1ger durch das, Was S1e sagte, als
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der Campes1inos teilen un! versuchen, in- tatfors Jean-Claude uvalıer BIUZE oder TÜr
Ne  - die O{IS Jesu als ıne auch sS1e jene erfreulicherweise immer weniger WeTl -

befreiende Botschaft verkünden, w1e denden Bischoöfe ın Nicaragua, El alva-
sS1e wohl jene warnende un her restrik- dor, Kolumbien, Brasıilien, Argentinien und
tive uebla-Rede aufgenommen en. anderswo, we die Diktatoren, uUusbeu-
Kein Wort der Anerkennung War da ter und Olterer wenigstens Dasslv untfier-

tutzen und iıcht davor zurückschrecken,hören für die seit edellın gewachsenen
Tausende VO:  - Basisgemeinden, die wahr- iNre sich nach dem eisple. Jesu mit den
haftige Qasen der offnung 1n dieser WUü- Unterdruückten solidarisierenden Mitbrüder
sie VO:  5 Hoffnungslosigkeit, Resignatlion OÖffentlich als Kommunisten diskriminie-
un! Apathie darstellen; auch kein Wort L&  -

des Bekenntnisses irchlicher durch el ist sicher richtig, betonen, daß
sozlale Versaäumnisse un die Parteinahme die 1r als SO keine konkreten -
für die Unterdrücker stia für die nier- zialen un! politischen Lösungsvorschläge
drückten 1n Vergangenheit un!: Gegenwart. anzubileten hat; S1e kann NULIX die uUustande
SOo konnte INa  - die ede als „Warnung VOL des Unrechts benennen, und S1e soll auf-
gesellschaftspolitischem ngagemen m1ß- ordern und ermutigen, Wege suchen,
verstehen; jemand kommentierte: „Gerade diese ustande ehestens beseitigen, und

dies dann auch Iiun Der Erzbischof Mcamı am die Papstreise einen
politischen kzent sie ist eın Freibrief für Ta VOIN Panama sa darum mi1t Recht,

daß eın Priester, der glaubt, ın das unm1t-alle Diktatoren, jene riestier (und sa
15  öfe verfolgen, die sich icht elbare Ges  enen selbst eingreifen
päpstliche Weisungen halten‘‘; „die Aus- müssen, während dieser e1it sein Priester-
beuter und Politiker des lateinamerikanı- amt nicht ausuben sollte Umgekehrt wird
chen Kontinents können aufiatmen: nicht rTeilich mit echt gefragt, ob mit bloßen
Ss1e sSind die größten Feinde der Menschlich- ppellen die Unterdrücker, die VO  -

keit, sondern der atheistische umanıls- der Erhaltung des Status UQuUuO eben, die
MUS  x Chiles ator und Foltergenera Situation und die trukturen des Elends
Pinochet betonte auch promp(t, der Besuch und Unrechts geänder werden können.
des Papstes un: seine „sehr mutigen‘‘ Wor- Die Antwort kannn 1U Jauten, daß dazu
te ın Lateinamerika hätten „viele 1n sicher auch der sozlalen und politischen
geklär  9 VOL em fur „gewlsse eute, ktion bedarf, der auch Tr1ısten VeL-

die iıne politische Konzeptlion der aposto- p  1  e sind. Diese mMUsSSen el Treilich
lischen Sendung der rche*‘‘ hätten. Und mit anderen Gesinnungsgenossen, auch
der ator VO.  =) El alvador die Nich  rıisten, zusammenarbeiten.
Unver{frorenheit, VO: aps die Absetzung Aus anderen Stellen der Papstrede hoörten
der „regierungsfeindlichen Bischöfe“‘ mManche einen ekklesialen Triumphalismus
ordern. heraus; wa Unterwerit euch dem kirch-

en Lehram(t, dann Sind alle TObDbleme
Völlige Trennung VO  - 1run gelöst. Wird nicht der Satz „Einıge neh-
Tatsächlich konnte INa  @ manche assage INe  5 1ıne Irennung VOoNn 1r un! eich
der Papstrede qals Forderung einer vollıgen Ottfes VOor'  66 notwendig mißverständlich,
Trennung VO:  5 1r un!: Welt m1ißver- wenn 190828  . niıicht glel  zeltl iıne Identi-
stehen Eıine Zeitung schrieb 1n großen Let- fizlierung der beiden roößen zurückweist?
tern: „Priester ın die iırche! Laien 1n die

Gewalt und Gegengewaltolitik!‘‘ el hatten viele den Eindruck,
WI1Ee INa den Massenmedien entnehmen Auch SONST blieben FHragen offen, ja WUuT_T -

kann, daß das TL 1ın einer estimmten den Nner NEeu aufgerissen, die der (Ge-

Rıchtung gemelint Wal, un: Iragten, ob das walt als ittel ZULI Befreiung EWL. kann
111a  - sich fÜür Gewaltanwendung nicht Qautauch fur den Erzbischo{f Francois-Wolf:

Ligonde VO  @; altı gelte, der 1mM Kom1- Jesus berufen; ber olg daraus, daß Ge-
waltanwendung bzw. Gegengewalt unterLee der Einheitspartel des korrupten Dik-
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keinen mständen ittlich möglich ist? Das spontanen AÄAußerungen ın der Konironta-
wäre nıcht L11UTr die traditionelle he0o- tion mıiıt dem himmelschreienden en der
ogile, sondern auch die ausdrückli- Menschen selbst, daß manches geradezu
che Te der Päpste Pius U Pius DE als Korrektur der 1zi1iellen uebla-Red
un! auch aul reilich die auße- verstanden werden konnte und manche
1Ten Voraussetzungen für ewaltanwen- hinter den Manuskripten verschiedene
dung da sSind der nicht, ist iıne pDoliti- Handschriften un! 1ne Entstehung des
sche Entscheidung, fur die die 1r allein 'Textes noch unter aul V1 vermuteten. Ja
nıicht mehr kompetent ist. der aps selbst schien sıch ın seinen Au

Bßerungen 1mM ugzeug über die TheologieEın „dritter Weg“" der Beirelung egenüber Journalisten
Auch der sogenannte ‚dritte Weg“ ZW1= mißverstanden fühlen, daß C. kaum 1n
schen Kapitalismus und SOzlalismus, den Rom angekommen, VOL Jugen:  en
Erzbischof Alfonso oOpez Tru)J1llo un! auftf die viel geschmähte „Theologie der Be-
dere durchsetzen wollen, ist, wWenn kon- freiung‘‘ einging und Befreiung als eın 99  ‚Uu-
ret sein un werden soll, eın politisches tiefst biblisches nliegen‘“‘ und als el  en
Konzept, für das die 1r als SOo.  e ganz Bestandtei der Sendung Christi““ bezeich-
bgesehen davon, daß inr auch die Vor- nete, weshalb die „Theologie der Befirel-
aussetzungen ZU.  — Verwirklichung fehlen, ungu icht auf Lateinamerika beschränkt
gar ıcht zuständig ist un:! autf das S1e bleiben, sondern einer „T’heologie der
auch die T1isten gar nicht verpifli  en Befreiung VO':  - unıversaler Bedeutung‘“‘ ent-
kann, ja das selbst Ww1e auch alles, Wäas INa  - wıckelt werden sollte, die „die Ungerech-
daraus ableitet, w1ıe alle anderen konkre- tigkeit, die Ausbeufiung des Menschen
ten gesellschaftlichen und politischen SYy- durch den Menschen, die Ausbeutung des
steme der kritischen Durchleuchtung S@1- Menschen durch den aa der durch die
tiens der evangelischen OtS bedarf den wirtschafiftli:  en un! politischen egl1-
ONKTeEeie politische KRezepte kann INa  5 VO INe‘:  5 innewohnenden Mechanismen Ilar
der OTS Jesu allein icht ableıten beim Namen nennen‘“‘* musse.
der gar ablesen. Davor hat der aps mıift
echt gewarnt, da „die Sendung der KIir- Tsachen für diese Mißverständnisseche immer einen religiösen harakter at‘
Im übrigen scheinen manche Sozlalismus Man rag sich Wie konnte das es DaS-
immer noch einfach mit Marxismus, Kom- sieren bei einer KReise, auf deren erster
MUNnNiSmMUS der Sar Stalinismus gleichzu- Station der aps schon 99: wirksamen Ak-
seizen. Und selbst VO.  5 der marxıstischen t1onen‘“‘ angesporn a  e amı 99 keine
esellschaftsanalyse WITrd das Wort gelten Bauern mehr hne Land, keine Trbeiter,
mussen: 99°  TU a  es, das Gute ehaltet‘ die chlecht behandelt und deren

essZ eingeschränkt werden, und keine SYy-
an Mißverständnisse hängen sicher steme mehr g1bt, die die Ausbeutung des
mit den bel solchen Unternehmungen n1ie Menschen durch den Menschen oder durch
ganz vermeidbaren Regilefehlern und Pan- den aa erlauben‘“, un: beli der festge-
N  - Z  TIMDINEN , wurde bDer festgestellt, stellt wurde, kein aps abe noch mıiıt sol-
daß S1e bel dieser Papstreise besonders cher Eindeutigkeit VO.  - der „Sozlalen Hy-
groß gewesen eın scheinen. Schon 1n pO  e. jedes Privateigentums, das en
der ersten Pressekonferenz nach der Pu- dienen müsse, VO.  . der „Nnotwendigen Ver-
ebla-Rede des Papstes uüuhlten sich der Vor- anderung der esellscha{ft“‘‘, VO:  - der „Aus-
sitzende der Konferenz und Sa der KU- beutung der rbeiter‘  66 un ihrem „Recht,
rienkardinal Bagglo veranlaßt, einige die- sich gewerkschaftlich organisieren,
SCLI' Mißverständnisse autiIzuklaren Es WULILI - die eigenen Interessen verteidigen‘“‘, g_
de auch bemerkt, daß die en des Pap- sprochen un:! ustande den Pranger
stes ın Oaxaca, uadalajara un!: Monter- gestellt, 1n denen „der wachsende eich-
reYy ganz anders klangen, VOL em die tum einiger weniger einhergeht mit dem
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wachsenden en der Massen‘“‘‘. Man wird un kaum eın Zeichen VOIl sehr entwıik-
den Eindruck iıcht los, daß das eigentliche keltem Kollegilalitätsverständnis 1n der
Problem das einer gestörten der einselti- 1r Es ist Bar nicht einzusehen, arIu.

gen Kommunikation 1n der 1r ist. Es sich eın aps nıcht Meinungsprozeß
ist kein Geheimnis, daß ın Rom und beteiligen, nıcht auch Argumen-
derswo starke und auch einflußreiche KFrä{i- te un! Gegenargumente hören,
ie gab un: g1bt, die MAass1ıv die nıcht auch seine einung n und De-
Theologie der Befreiung arbeiteten un!: el- grunden un: INa  $ S1Ee N1C| auch

Entwicklung hinter die okumente VO  5 entkräfiften versuchen sollte, eın
edellın zurück anstrebten Auch MmManche aps glel| entscheiden und nıcht zunächst
Nuntien spielten hier mıit. Daß diese Per- einmal hören sollte, päapstliche Einti-

versuchten, Einfluß auf die Päapste scheidungen I1U.  ar nach eratun hiınter VeLr-

auszuuben, ist nıiıcht verwunderlich. SO NOÖT- schlossenen Türen un: mit völlıg AaNONYIN
te INa VO.  5 einseltigen Ernennungen VO:  5 bleibenden Beratern dann AU!  N einsamen
Kongreßteilnehmern un!: heologen und en kommen ollten Das War Ja ange
VO.  - der Verhinderung anderer SOWI1eEe VO.  - e1it auch die Vorgangsweise auf diözesaner
anderen Manipulationen. Diese wurden ene un! ist Z.U) e1l noch eute Den-
später ja bestätigt durch einen ekanntge- noch hat nier aut diOözesanen und —

wordenen skandalösen Privatbrief des (je- tionalen Synoden TOLZ er Pannen schon
neralsekretärs der un der ueb- elungene Gegenvorgänge gegeben, die
lakonferenz, Erzbıischof Tru)Jillo, den INd.  - INa  } ausbauen sollte nıicht auch
den 9:  OTOTr der kirchlichen eaktion‘“‘‘ 1n Rom?
nannte und als dessen re Hand der Bel-

edelilrn geht weıtergler er Vekemans bekannt 1st.
DIie Konferenz selbst versuchte, TOLZ er

Monolog STa Dialog? Meinungsverschiedenheiten die Einheit
Schließlich ist schon eın gewlsses Pro- Dbewahren. Das brachte Kompromisse m1
blem, wenn der aps eın ertiges Referat, sich, das ließ Fragen ofifen, wı1ıe S1e auch die
dessen exTt schon vorher VO:  5 Rom Adus VeLr«- Papstrede en Ließ Das bringt die Gefahr

wurde, den Beginn einer langen mi1t sich, daß sich alle Parteien auftf Puebla
Konferenz VO.  - Brüdern 1mM Dıschöflichen der auch Puebla aut den aps Dbe-

rufen werden. Dennoch Diıie Medelliner Do-Amt Setzt, hne mıi1t ihnen 1n eın espräc|]
einzutreten. Ursprünglich geheli- kumente wurden nıcht zurückgenommen ;

die Theologie der Befreliung wurde nichtßen, der aps WO. ängere eit den
Beratungen teilnehmen ; sSe1l ber dann verurteilt, Cdie Basisgemeinden wurden 1n
davon abgekommen, die offene Aus- ihrer TbDeit ermuftl Die lateinamerika-
sprache N1C| ehindern, da ja SONST nısche 1r WwIrd sich auch nach Puebla
zwungen gewesen wäre, el ellung mi1t den Armen, Unterdrückten, mit den

nehmen: „In einigen Fragen, iwa der Bauern un Arbeitern solidarısieren; S1e
el erprobter verheirateter Maäanner wIird weiter Ungerechtigkeiten, Men-
Priestern, könnte 1M Augenblick 1U  E schenrechtsverletzungen un Gewaltregime
klar mi1t Ablehnung antworten. Die Fra- qauiftiretien. S1e wird Gesinnungsreform un!

wäre einer Lösung nıcht na- Strukturreform nicht gegeneinander AdUS-=-

hergebracht worden. Eın nach Rom ÜDer-= spielen lassen un: nıcht 1Ur die individu-
mittelter Beschluß der 1SCHNOTie g1bt dem elle ünde, sondern auch die gesells  aft-
aps die Te1iNel der nts  eidung fur die liche, wirtschaf{ftliche, kulturelle un! pOL1L-

tische un entlarven. Aber auch WenNn dieWeltkirche Publık-Forum)
In der gegenwartigen Situation un ange- 1ın Puebla anwesenden Bischöfe dieses
sichts der geubten Primatsprax1s wurde „Programm ‘“ schließlich einhellıg an£eNnNomM-
tatsächlich die nwesenheit des Papstes 1Ne  - en, wird weiliter Ausnahmen
ıne oifene Diskussion ZU. mindesten — geben; Damaskuserlebnisse sind selten,
schwert en Das ist ber bedauerlich auch bel 18  oIien.
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